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b) Dumile Makande hat die zu Protokoll gege-
benen Aussagen iiber seine Folterungen wéh-
rend seiner Haft unter massivem Druck zu-
riickgenommen. Viele andere haben das glei-
che getan. Zur Zeit meines Besuches befand
er sich noch in 4rztlicher Behandlung wegen
Sehstorungen und eines geschidigten Ohrs
sowie wegen der verletzten Schulter, die durch
Stromstdsse ausgerenkt worden war. Er wur-
de iibrigens auch wihrend seiner Haftzeit im
Livingstone Hospital in Port Elizabeth des-
wegen behandelt.

Rechtlos im «letzten Bollwerk christlich-
abendldndischer Kultur im siidlichen Afrika»

Hier steht Behauptung gegen Behauptung.
Auf der einen Seite die Justiz eines Landes,
das der amerikanische Bundesrichter Higgin-
botham nach seinem kiirzlichen Besuch mit
dem Nazideutschland der dreissiger Jahre
und dem Staat Mississippi von 1850 vergleicht
(Cape Times, 27.8.1982), und auf der andern
Seite ein junger Gewerkschafter, der den un-
erhorten Mut aufbringt, die Verdffentlichung
seiner Gefangniserlebnisse ausdriicklich zu
verlangen, und diese zudem mit seinem vollen
Namen zeichnet. Ohne Riicksicht auf die
«moglichen fatalen Auswirkungen», von de-
nen Herr Oliver schreibt.

Sollte Dumile Makande in néachster Zeit et-
was zustossen, dann ist jedenfalls klar, wer
die Verantwortung dafiir zu iibernehmen hat.
Die siidafrikanische Botschaft, die vorgibt,
mich gut genug zu kennen, um mich den «lin-
ken Berufsdrittweltlern» zuzuordnen, sollte
auch wissen, dass Dumile Makande bei sei-
nem Gesprach mit mir keine Verordnung
tibertreten hat — ich bin nicht Journalistin —
und deshalb deswegen nicht verfolgt werden
kann.

Ich glaube es ware auch wichtig, in Erinne-
rung zu behalten, dass die sudafrikanische
Botschaft noch anfangs Juli behauptete, ei-
nen Mann wie Dumile Makande gibe es Giber-
haupt nicht, und schon damals den Bericht
als eine Lugenstory abtun wollte.

Ich mochte mich nochmals fiir Thre Unter-
stitzung bedanken und hoffe, dass der Be-
richt Thre Leser zum Nachdenken angeregt
hat iiber unsere intensiven personlichen und
wirtschaftlichen Bezichungen mit cinem Land,
das einc Mechrzahl seiner Bevélkerung mit
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brutalen Gesetzen unterdriickt und rechtlos
halt, wahrend es gleichzeitig den Anspruch
erhebt, das «letzte Bollwerk christlich-abend-
landischer Kultur im siidlichen Afrika» dar-
zustellen.

Mit freundlichem Gruss
Waltraud C. Haas-Lill

Tropische Néchte

Tropische Nachte Mittelamerikas,

mit Lagunen und Vulkanen im Mondschein

und Lichtern von Prisidentenpalisten,

Kasernen und traurigen Hornsignalen.

«Oft habe ich bei einer Zigarette

den Tod eines Menschen beschlossen»,

sagt Ubico bei einer Zigarette...

In seinem Palast wie eine rosa Torte

sitzt Ubico erkaltet. Draussen wird das Volk

mit Phosphorbomben auseinandergetrieben.

San Salvador im Dunkel der Nacht und der
Spionage,

mit Gefliister in den Hausern und Pensionen

mit Schreien in den Polizeistationen.

Carias’ Palast vom Volk mit Steinen beworf{en.

Ein Fenster eines Biiros wurde zerschlagen,

und die Polizei schoss in die Menge.

Und auf Managua werden Maschincngewchre
angelegt

vom Schokoladenplitzchen- Palast,

und Stahlhelme durchstreifen die Strassen.

Wache! Welche Stunde ist’s in der Nachi?
Wache! Welche Stunde ist’s in der Nachit?

Ernesto Cardenal




	Tropische Nächte

